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Als dieses Buch al  — dıe OÖOffentlichkeit irat, WAar seıin Veriasser seıit

tast einem re hinübergegan Es War iıhm noch vergönnt
N, sSeIn SWer' TUC ertig machen, aber die Druck-

selbst mußten tür ıln seine tbrüder eDbreion und Huby
übernehmen Diese haben uNs das erk iın der vorgelegt, dıe
ı1hm Verstorbene egeben Lebreton hat dem Buche eine
ıntührung über dıe lıterarische Tätigkeit seines Veriassers OoTaus-
geschickt, in der dıe Vielseitigkeit dieses Geistes oltenbar wıird
und der Plan eines großen Lebens Jesu schon rüh als diıe Lebens-
auigabe VOT hıntrıtt, die durch alle Beschäitigungen hindurch
festgehalten ist und zuletzt ZUr glücklichen Lösung gelangt. Freilich
nıcht der Plan konnte verwirklicht werden. „Plan de and
uvre  < Jesus prepare, Jesus SUur terre, Jesus continue dans l’Eglise.
Benedic Domine Jesu.“ So hatte der Novize VOr vierzig Jahren g'_
schrieben. Was der Mann vollendet, ist eın Ausschnitt aus diesem
umfassenden, großartigen Plan, und dieser Ausschnitt ist vielleicht
In anderer Oorm verwirklicht, als Voxn Anfang beabsichtigt WAar. Fın

Jesu erhoilte INan ohl da und dort aus der Feder dieses
Mannes, der wIe wenıge Lösung einer solchen Aut abe beruten
erschien, dem sich Geıist, Wiıissen und Darstellungsga glück-
iıch verban CN.,

Im Jahre 1915 erschien als Vorläuier des oßen erkes 117
Dictionnaire Apologetique de la Fol Catholique (I1 12883—1538) der
umtfan eiche Artikel „ Jesus Christ“‘ Anlage und 1el sind geblieben.
ıne pologie des Gottessohnes wollte de Gr uns schenken. Diıe
Person Jesu, dıe größte Tatsache der relıgiösen Geschichte, wollte

in helleres Licht stellen, den Gläubigen ze1l CNn, WIEe sicher und
unerschütterlich die Grundlagen ihres (Gilaubens sind, die Ungläubigen,
die sıch 1mM guten Gilauben Christi Botschaift ablehnend
alten, in ihrer vermeintlichen Sicherheit erschüttern (1 661) Dıieser
Absıiıcht entspricht der Auilfbau des Werkes In sechs Büchern spricht
der über dıe Quellen der Geschichte Jesu (I 3—230), I1 dıe
Umwelt der Evangelıen M  9 {{I1 die SC Jesu 1—  9die Person Jesu (I1 3—222), die Werke Jesu (225—532), VI dıe
Keli 1012 Jesu

Die Darstelung verfäit den Mann, der als Gelehrter mit seinem
völlıg veriraut ist und ih DIS in alle Fıiınzelheiten beherrscht,

der Literatur etwas zurückhaltend erscheimnt. Auch die Literatur des
auch da, nicht ausdrücklich beteuert und in der Aniührung
Auslandes, deutsche wıe englısche, ist in weıtestem Umian be1-
gezogen und bIs In die neueste eıt verlolgt. Dankbar hätte In  ın
auch die Bibliographie des Lebens Jesu angenOMmMen, obwohl uUunseTtT
Werk nicht eın Leben Jesu ist. Da und vermißt INan eınen
Namen, wI1ıe ei{wa Reatz, Jesus Christus, Meyenberg, eben- Jesu-Werk,
bei der Bıbliographie über das kKeich (jottes 377) die qauf selb-
ständıger Durcharbeitung beruhende Darstellun Dieckmanns. Durch-
dringung und parb_i<atung sind dem erhabenen egenstand angemessech
und ZCUSEN tür eiNe Sstar'! sÖönliche Hingabe des Veriassers
seinen Stoff. Er schreibt mit dem Herzen „Pro Christo legatione
fungimur“ (2 Kor. 5 20) hätte er über eın Buch schreiben können



prechungen 2175

Das ersie Buch über die en des Lebens Jesu ist metho-
disch um mehr gerechtiertigt, eradezu unentbehrlich, da das
Werk iür heologen stimmt ist und dem eser eın
schichtliıch zuverlässıges Bıld der Person Jesu und seiıner SC
entwerien ll erden und Eıgenart der vangelıen SInd zutreifend
geschildert manch feine Beobachtung ist auf j1esen Seiten n]ıeder-
gelegt Unser erstes vangelıum weıist auch iın der uNs zugänglichen
Gestalt Plan und Entwurtit 1ne geschlossene Einheit aulf, die es
uUunNs verbietet, C als Kompilation betrachten, und ulıs nötıgt, selne
assung ın die alteste eıt noch VOT dıe schriftiliche Wiedergabe
der Petruskatechese, zuseizen (I 16) Der UÜbersetzer des aramäl-
schen Evangeliums: vielleicht D Matthäus INa sich

Erleichterung seıner Arbeıt 1 Ausdruck das schon vollendete
Markusevangelıum angeschlossen haben Diıe synoptische rage
hätte in einem ausschüäeßlich T1ür eologen geschriebenen Buche ine
noch ausgiebigere Behandlun erfahren mussen. Aber tür den eser-
kreis, den de GOr. VOTI Augen atte, genügen dıe kurzen Ausführungen,
und 1ür den Theologen haben S1e ıhren Wert, da sS1e Zeugnı1s
ablegen 1ür die Sachkenntnis und das kundıge rteıl des Vertiassers.
Die Darlegungen über den Ursprung und dıe Geschichtlichkeit des
vierten Evangelıums wirken überzeugend, und S später (I1 f.)
für dıe Redestücke des Evangeliums eiıne gewIisse Einschränkung enll-
zutreien scheint, geht diese nach dem usammenhan mehr aıl
die Form als auf den Inhalt, WI1e etwa die Parallelberichte der
Synoptiker häufig dasselbe Wort Christi iın ei{was verschiedener
Prägung geben

Verhältnismäßig knapp ist das zweıte Buch über die Umwelt
Zu be üßen ist der wenn auch UTrZtder Evangelıen gehalten.

n über den Einiluß der eidenwelt aut das jüdiısche Denken
und die Religion Israels (1 9—28 Wenn hıer ınd später sehr
stimmt und entschieden jeder tiefergehende Einiluß bestritien wird,

dart diese Hal einem Manne, der sıch Jahre hindurch
mıiıt der vergleichenden Religionswissenschaft befiaßt und hervorragende
Schüler ausgebildet hat, die ßte Beachtun verdienen.

Mit dem drıtten Buche  grÖ treten WIFr er Beitrachtung Christi
näher. FEin Abschnitt über den Vorläuter des ommenden, über ihn
elbst, seIn erstes Auiftreten und seine Selbstbezeichnung, über die
Predigt und Verkündigung in Parabeln dienen als etzte und unmıittel-
bare Vorbereitung tür das Verständnis der Person und Botschaft Jesu
Hıer ist auch ausfiührlich und gründlich über den Sınn des noch eute
umstriıttenen Namens ‚„Menschensohn‘“ ehandelt. Miıt einer großen
Anzahl besonnener Forscher Iiındet de I die Wurzel dieser in der
Tat eiwas rätselhaiten Selbstbezeichnung  2 beım Propheten Daniel

ach 32() verlegt die „Kritik“ eute ast einmütig das Ent-
stehen der Danıelweissagungen 1n das zweiıte ahrhundert V. Chr. Fs
hätte eigeiü werden können, daß sıch in etzten ahren auch
aut seiten der „Kritik“ die Stimmen mehren, dıe den eissagungen
Unter dreı Gesichtspunkten sıch die Botschait Jesu dar Gottwenıgstens Zu  - 'Teil eın wesentlich höheres er zuerkennen.

der Vater, das Reich CGottes, das Geboaot, das dem ersten gleich ist.
lassen siıch die wesentliıchen der redig ZUSammen-

lassen  9 aber wen irgendwo in dem VWerke, waäre hier ein weıteres
Ausholen und auch eiıne ausgiebigere Verwertung des Johannes-
evangel1ıums erwünscht e

Das vıiıerte Buch, ” die eTSoN Jesu, bezeichnet den Höhepunkt
des anzen Werkes Das erste Kapitel entwickelt stutfenweıse das
Se  zeugnıs Jesu Jesus bezeugt sich als Lehrer und Herrn des
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Gesetzes, Jesus nımmt ür sıch und seiıne Worte Öchste Vollmacht
Änspruch, Jesus olfenbart sıch, Jesus erklärt sıch und richt sich

aQus. Im letzten Abschniıtt sınd dıe Zeugnisse ausschlıe lıch dem
Johannesevangel1ium entnommen II 46—506). Diese ejigene Behandlung
des vierten Evangelıums erscheint berechtigt, und och ist vollauft
begründet, Wenn de Begıinn erklärt, das Johannesevangelıum
tühre nıcht über dıe synoptischen hinaus und die Aussagen des
johanneischen Chrıistus selen nicht überzeugender und Von größerer
Iragweıte als manche Aussprüche des Herrn ın den synoptischen
Schritten (46) Das zweıte Kapıtel zeichnet dıe Person Jesu und sucht
In dıe Frömmigkeıt Jesu, ın seine 1e seinen
und sein inneres Leben einzudrıngen, Wie irü CT, ist auch hier
aut die Feststellung gelegt, daß WIT in Jesus keine Entwicklung, keın
Wachsen, kein Kämpien und Suchen erkennen, noch viel wenl
Anzeıichen Von Schuldbewußtsein oder FErlösungsbedürifnıs 1 =

das letzte Wort gesprochen wird, legt uns de CGir.
die Lösungen des Christusproblems VOI, die die Welt, VO! Judentum
angefangen DIS in die neuesie Zgıt versucht hat, und ıbt dann selbst
die 1ne und einzige Lösung‘, diıe enthalten ist In der ten katholischen
Lehre VOIN den Zwel Naturen ın Christus 210—218). Damıt ist das Ge-
heimnıs Jesu erklärt, soweıt für uns enschen hıer erliassen ist.
Wiıe die menschliche Natur ın Christus sıch in unseren Quellen auf
jeder Seite kundg'1bt, tut cs nıcht weniger die göttliche, und kein
Wegdeuten, keine Abschwächung und kein HMınweggleıiten über das
Göttliıche In Christus WwITrd den einheıitlıchen, namentlich in ihrer
(Gesamtheit unwıderstehlich wıirkenden und sıch gegenseit1g stützenden
Aussagen Quellen gerecht

Das Selbstzeugnis Jesu erhält seiıne Bestätigun durch Jesu Werke,
über die das T1ünfite uch handelt Jesu eissa uUungen ist eın
eıgenes Kapitel vorbehalten, in dem die eschatologisc Keden be-
sondere Berücksichtigung erfahren 280—312) In den beiden Kapıteln
über dıe Wunder Jesu und seine Auferstehung ist das Wunderproblem,
WwIıe s sich In eıt entwiıckelt hat, mıt aller und
wissenschaiftlichen G'Gründlichkeit aufigenommen.

Den Abschluß des Werkes bıldet das sechste Buch Diıie Reli-
10N Jesu ach einer lehrreichen Gegenüberstellun des christliıchen
ysterıums und der heidnischen Mysterien ist in Szen Zügen die

Entwicklung der Relıgion Christi DIS ZU nde des erstien Jahrhunderts
gezeichnet. Eıinige große eugen Jesu VO' Altertum bis in die
wart zeigen, daß Jesu Person und (Cijeist durch die Jahrhunderte ihre
heılıge und heiligende Kralift bewahrt und w1ıe ZUuUr eit
Apostel noch heute Ungezählte 1m Glauben Jesus, den Gottessohn,
ihr anzes (ilück Iinden. De Giy selbst wird in seinem Buche ZU
Zeugen. Der unerwartete Erfolg dieses Werkes ist der sprechendste
Bewels tür dıe Tatsache, daß dieses Zeugnis tarken Widerhall g-
iunden und sıch weiıthin Gehör verschafit und Herzen erschlossen hat,
dıe nach der Lösung des Geheimnisses Christi suchen.

erk

Alexandriı de Hales ÖOrdinis Minorum Summa Theolo-
g1Ca studi0O ei CUTI: Colleg11 Bonaventurae ad i11dem
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Claras Aquas (Quaracch1 PTODE Florentiam 1928, LYyDO-
graphia Collegn Bonaventurae. 2200.—
Der zweıte Band der Alexanderausgabe, in dem wıederum ıne

NSUMMESe hingebender Arbeıt geborgen 1ST, legt nunmehr VOT. BT


